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Eine königliche Torte
Landfrauen beschenkten den Bürgermeister und die Feuerwehr

Edingen-Neckarhausen. (max) Für Bür-
germeister Florian König war es die erste
Edinger Kerwe in seiner Amtszeit. Und da-
für hatten sich die Landfrauen des Orts-
teils etwas Besonderes einfallen lassen: Am
Kerwesonntag wurde der erste „Königli-
che Kuchen“ angeschnitten.

Was man sich darunter vorstellen
musste, da war sich der Bürgermeister
selbst unsicher, weswegen er einige Mi-
nuten vor dem Termin schon gekommen
war, um sich vorsichtig ein Bild von der
Lage zu machen. Doch er hatte absolut
nichts zu befürchten. Die Landfrauen
hatten ihm zum Einstand eine Butter-
creme-Torte mii einem Bild von seiner
Amtseinführung darauf.

Aber warum Königskuchen? Die Frage
beantwortete die Landfrauenvorsitzende
Andrea Koch gegenüber der RNZ augen-
zwinkernd mit: „Na ja, der Name sagt es
doch schon.“ Es war eine Anspielung auf
den Nachnamen des Bürgermeisters, der
damit in Edingen erneut offiziell im Amt
willkommengeheißen wurde. Bei der
Überreichung sagte Koch im gut gefüllten
HofdesKerwe-CafésderLandfrauen:„Das
Schöne bei den Landfrauen ist, dass viele
Generationen zusammenkommen.“ So sei
das geheime Rezept der Torte auch schon
durcheinigeFamilienliniengegangen.Jetzt
wurde es von Gertrud Koch und Gertrud

Würsch, beide von der „älteren Genera-
tion“, wie Koch sagte, zu Ehren des Rat-
hauschefs gebacken und überreicht.

Allerdings hatten die Landfrauen auch
erfahren, dass „sein Lieblingskuchen
eigentlich Linzertorte ist“, weshalb sie ihm
auch eine solche gebacken und zum Nach-
hausenehmen eingepackt hatten.

Dass auf dem Bild auch Königs Le-
bensgefährtinLarissaRenschzusehenwar,
sollte aber nicht als versteckte Aufforde-
rung wahrgenommen werden. Die Land-
frauen-Vorsitzende witzelte: „Das ist kei-
ne Hochzeitstorte“, was zur allgemeinen
Erheiterung beitrug.

Und der Bürgermeister war sichtlich
erfreut über das kalorienreiche Geschenk,
auch wenn er sagte: „Egal, wo ich jetzt hin
schneide, bekomme ich zu Hause Ärger.“
Die Kuchen seien eine „tolle Überra-
schung“, und es tue ihm jetzt schon der-
jenige leid, „der nachher mein Gesicht es-
sen muss“. Er habe zwar schon am Stand
des DRK seine Linzertorten-Portion für
diesen Sonntag gegessen, hebe sich das
Präsent der Landfrauen aber für den
nächsten auf, denn: „Ein Sonntag ohne
Linzertorte isteinverlorenerSonntag“,wie
er fand. Allein musste König die Torte dann
abernichtessen,dennjederdurfteeinStück
gegen eine Spende kosten. Gegenüber der
RNZ sagte das Gemeindeoberhaupt spä-

ter: „Wir haben große Konkurrenzveran-
staltungen, wie den Heidelberger Herbst,
die parallel laufen – und trotzdem ist so
viel los.DasliegtzwarauchamWetter,aber
es ist eine schöne Belohnung für Edingen,
nach den Jahren der Entbehrung.“

Doch nicht nur der Bürgermeister
wurde von den Landfrauen beschenkt.
VomErlösderPflanzenbörsespendeteder
Verein 600 Euro an die Jugendfeuer-
wehr. „Die Feuerwehr spielt nicht nur bei
uns Landfrauen, sondern im Leben aller
Menschen eine große Rolle“, so Koch. Und
da man die Jugendarbeit in der Gemein-
de unterstützen wolle, könne man damit
zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen.

Bei den Spenden der Landfrauen achte
man immer darauf, „dass das Geld in
Edingen“ bleibt, sagte Koch später der
RNZ. Gruppenleiter Julian Di Giangia-
como und Jugendfeuerwehr-Chef Timo
Zimmer fanden, dass das gut passe, denn:
„Wir arbeiten bei der Feuerwehr auch ge-
nerationenübergreifend.“ Das Geld wer-
de für die Jugendarbeit genutzt, für die
die beiden auch noch warben: „Bei uns
gibt es immer Spiel, Spaß und Action“,
so Di Giangiacomo. Die Jugendwehr trifft
sich in Edingen jeden zweiten Montag und
in Neckarhausen jeden Donnerstag. Um
mitzumachen, muss man mindestens
neun Jahre alt sein.

Freudig nahmenBürgermeister FlorianKönig (l.) und die Abgesandten der Jugendwehr die Prä-
sente der Landfrauen Andrea und Gertrud Koch sowie Gertrud Würsch entgegen. Foto: Rieser

JungeUnion
feierteRevival

Straußwirtschaft auf Obsthof

Edingen-Neckarhausen. (max) Sie waren
1975 die Ersten, die eine Straußwirtschaft
anboten und legten damit den Grundstein
für eine Tradition: die Junge Union (JU)
Edingen-Neckarhausen. Über viele Jahre
waren die Pioniere selbst nicht mehr dabei,
doch diesmal boten sie wieder eine Strauß-
wirtschaft an – und das mit großem Erfolg,
wieOrganisatorKlausFörtigberichtete.

Auf dem Obsthof von Georg Schneider
gab es unter anderem Rindfleisch mit
Meerrettichsoße, Spinatknödel und den le-
gendären Apfelkorn nach geheimem Re-
zept.EigentlichhattedasGanzeabernichts
mehr mit der Jugendorganisation der CDU
zu tun, deren damaliges Mitglied Werner
Huck die Straußwirtschaft initiiert hatte.
Aber auch zu Beginn ging es nicht um Poli-
tik: „Wir waren eine Clique von Jugendli-
chen, die zusammen feiern wollten – vor al-
lem Jungs und Mädchen“, erinnerten sich
Franz und Christiane Kölner, die beim ers-

ten Mal dabei waren und auch in diesem
Jahr zu den Gästen zählten. Viele Jahre ge-
hörten sie auch zu den Helfern. So profes-
sionellwieheuteseiesamAnfangabernicht
zugegangen: „Da kam das Wasser zum
Spülen vom Herd in der Küche. Das war
mehr als improvisiert und wäre heute gar
nicht mehr möglich“, sagte Christiane Köl-
ner. Mit dem Erfolg hätten sie niemals ge-
rechnet, berichteten sie. Uneinigkeit gebe
esallerdingsdarüber,wodieVeranstaltung
das erste Mal stattgefunden habe. Das Ehe-
paar war sich allerdings sicher, dass es an
der Hauptstraße, neben dem Rathaus, war.
So ging es auch Doris Förtig, die ebenfalls
zu ersten Riege der Helfer gehört hatte und
nun als Gast da war – was sie angenehmer
fand,wiesie lachendsagte.

Dass das Revival mit Live-Musik nach
vielen Stationen auf dem Obsthof gelandet
war, sei dem Betriebsjubiläum auf der Ker-
we im vergangenen Jahr geschuldet gewe-
sen, so Klaus Förtig. Das hatte Schneider
gemeinsam mit den Handballern des TVE
gefeiert. „Da kam die Idee auf“, berichtet
Förtig, der mittlerweile im Elsass lebt und
extra für die Organisation der Straußen-
wirtschaft indieHeimatgekommenist.

Eine Ortsgruppe der JU gibt es in der
Doppelgemeinde nicht mehr, aber einige
Helfer aus den Reihen der CDU seien schon
noch dabei gewesen. Darum ging es aber
auch nicht so Förtig, sondern darum, „es
wiederauflebenzulassen“.

DieStraußwirtschaftsorganisatoren.Foto: fer

Vereine freuten sich noch mal über volles Haus
Die Edinger Kerwe klang am Montag erfolgreich aus – Einige Teilnehmer waren nahezu ausverkauft – Wetter spielte ihnen in die Karten

Edingen-Neckarhausen. (nip) Urlaub vor
der Kerwe? Das gibt es nicht für Gabi
Kapp, gemeinsam mit Gabi Schieszl
Cheforganisatorinnen von Küche und
Service, die beim Turnverein Edingen
während dieser Feiertage eine große Rol-
le spielen.

Welche Puzzleteile zusammenkom-
men müssen, um den Gästen ein so gro-
ßes Angebot bereiten zu können, davon
hört man oft erst dann, wenn die Kerwe
am Ausklingen ist. So wie am Montag-
abend, als sich die Verantwortlichen zu-
frieden, aber geschafft, ein paar Minuten
Pause gönnten. In der Jahnhalle saßen am
Montagabend noch viele Gäste bei einem
Gläschen beisammen. Die meisten hatten
gegessen, und einige warteten darauf, dass
nebenan im Spiegelsaal die „Eastbound
Train“ um Stephan „Stips“ Kraus-Vier-
ling losfuhr. Und prompt wurde zu den
Klängen von „Lay down Sally“ auch
gleich getanzt. Wenigstens ein bisschen.
Mit „Wonderful World“ von Black nahm
der Musikzug der vierköpfigen Band wei-
ter Fahrt auf.

„Wirsindfroh,dasssiewiederdasind“,
meinte Gabi Kapp in Bezug auf die Band.
In Corona-Zeiten war eh nichts möglich,
und danach war der Spiegelsaal wegen

eines recht skurrilen Unfalls mit hohem
Sach-, zum Glück aber ohne Personen-
schaden, längere Zeit nicht begehbar. Nun
wurde der überarbeitete Boden zum
Schutz abgeklebt – im großen Saal, das
fiel tatsächlich noch nie groß auf, liegen
sogar Teppichfliesen. „Da kommt extra
eine Mannschaft donnerstags zum Le-
gen“, erklärte Gabi Kapp. Die Kanuten
sind beispielsweise für den Aufbau der
Tisch- und Sitzgarnituren zuständig.

Nicht zuletzt hatte ein neues
Dekoteam die Jahnhalle mit
Alpenveilchen und Luftbal-
lons in Lilatönen aufge-
hübscht. 557 selbst gemach-
te Kartoffelknödel und selbst
gekochter Schweinepfeffer
gingen während der Kerwe
über den Tresen. „Heute
Abend haben wir fast nichts
mehr übrig“, stellte Kapp
fest. Das war letztes Jahr
durch das miese Wetter ganz
anders. Bei der 2023er-Ker-
we passten die Rahmenbe-
dingungen perfekt.

Der Freitagabend starte-
te bei den Handballern noch
etwas verhalten, wie Ver-

einskassierer Uli Herold sagte. Doch dann
riss der Strom an Gästen kaum ab. „Am
Montagmittag waren viele Senioren hier
zum Mittagessen. Wir haben noch Tische
nachgestellt – auch draußen“, schilderte
Gabi Kapp. Am Montagabend spielte zum
Kerweausklang zum ersten Mal seit län-
gerer Zeit nicht der Musikerstammtisch
aus Seckenheim zur Unterhaltung der
Gäste auf, was eine Besucherin bedau-
erte. Musik vom Band bei den Edinger

Kälble und von DJ Sven in der Strauß-
wirtschaft von DJK/Fortuna: Auf dem
Messplatz war am Montagabend noch Le-
ben, Kinder flitzten umher und spielten
Fangen, während ihre Eltern es ange-
sichts des Feiertags nicht eilig hatten, sie
ins Bett zu bringen. Zum ersten Mal seit
geraumer Weile hatten die Fastnachter
ihren Barbetrieb zum Kerweausklang
noch geöffnet. „Wir sind super-zufrie-
den“, sagt Dieter Schroth. Dasselbe meint
auch Armin Adler, der zusammen mit
Eveline Ding im Verein hauptverant-
wortlich für die Kerwe ist. „Wir sind rest-
los ausverkauft – heute waren innerhalb
von vier Stunden alle Haxen weg und al-
les andere auch.“ Im Vergleich zum Vor-
jahr sei dies eine Super-Kerwe gewesen
und sie war auch, so Adler, durchaus
friedlich. „Am Samstagabend war die Bu-
de voll hier, als Stips Musik gemacht hat“.

Fasteinwenigüberraschtseiensievom
Absatz der Currywurst gewesen: „Das lief
unheimlich gut, wir mussten zweimal
Rindswürste nachkaufen.“ Viele Gäste
saßen zum Kerweausklang bei milden
Temperaturen vor den Straußwirtschaf-
ten, während auf dem Messplatz dann
Stück für Stück die beiden Fahrgeschäf-
te abgebaut wurden.

Zahlreiche Gäste kamen am Montag in die Jahnhalle, die
das Dekoteam des TVE hübsch hergerichtet hatte. Foto: Pilz
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Evangelische Gemeinde. 20 Uhr Bibel-
gesprächskreis im Pfarramt.
Kath. Seelsorgeeinheit Ladenburg-Hed-
desheim. 9 Uhr Heilige Messe, St. Remi-
gius, Heddesheim.
Kirchliche Sozialstation „Unterer Ne-
ckar“. 8 bis 15 Uhr Bürozeit.
Stadtbibliothek. 12-18 Uhr, Servicezeit
von 14 -18 Uhr, Hauptstraße 8.
Tourist-Info. 14-18 Uhr, Hauptstraße 8.
Automuseum Dr. Carl Benz. 14-18 Uhr.
Öffentliche Sitzung des Technischen
Ausschusses. 18 Uhr Rathaus.

EDINGEN-NECKARHAUSEN

Rathaus. Termine unter 06203/808-0.
Ev. Gemeinde Edingen. 9 Uhr Krabbel-
gruppe im Martin-Luther-Kindergarten,
16.15 Uhr Konfi-Treff.
Kath. Seelsorgeeinheit Mannheim St.
Martin.14.30UhrSeniorennachmittag im
Pfarrheim in St. Bruder Klaus. 19.30 Uhr
Kirchenchor, St. Andreas.
Ev. Gemeinde Neckarhausen. 16.30 Uhr
Konfi-Kurs, 19 Uhr Bibelgespräch, 20
Uhr Glaubenskurs, jeweils im Gemein-
dehaus.
Freizeitbad. 8-21.30 Uhr geöffnet.
Fahrzeiten Fähre. 7-11 und 12-18 Uhr.
Boule-Club. Ab 15 Uhr Training auf dem
Boulodrôme am Freizeitbad.
Gesangverein Neckarhausen. 17.15 Uhr
Chorprobe Kinderchor, Vereinsheim.

NOTDIENSTE

Apotheken. Kronen-Apotheke, Laden-
burg, Hauptstr. 10, Tel. 06203/2292. nip

In „aberwitziger Geschwindigkeit“ zur Einheit
Ex-Bundesverfassungsrichter Michael Eichberger hielt bei Gemeinschaftsfeier der CDU-Ortsverbände eine beeindruckende Rede

Von Axel Sturm

Ladenburg. Würdevoll und informativ
war die Gemeinschaftsveranstaltung
der CDU-Ortsverbände Ladenburg,
Schriesheim und Ilvesheim. Festliche
Atmosphäre kam spätestens auf, als die
Gäste der Feier zum Tag der Deut-
schen Einheit gemeinsam die Natio-
nalhymne sangen. Es wäre durchaus
angebracht gewesen, an diesem Freu-
dentag ein paar schwarz-rot-goldene
Flaggen im schönen Ladenburg zu his-
sen, fand CDU-Bundestagsabgeord-
neter Alexander Föhr, der übrigens
wegen der Wiedervereinigung vor
33 Jahren in die CDU eingetreten war.

Im Mittelpunkt der Feier – im lei-
der nicht voll besetzten Domhofsaal –
stand die substanzvolle Rede des ehe-
maligen Bundesverfassungsrichters
Prof. Michael Eichberger. Der übri-
gensmitdemFahrradzumTerminfuhr,
was an seinen früheren Dienststellen beim
Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe
und den Verwaltungsgerichtshöfen in Ber-
lin und Leipzig nicht möglich war. „Ich ha-
be Leipzig lieben gelernt“, sagte der in
Würzburg aufgewachsene Franke. Vor
Kurzem habe er seinen 70. Geburtstag ge-
feiert, so der Ladenburger CDU-Vorsit-
zende Tillmann Jahn. Auch sportlich läuft
es bei dem Ladenburger bestens: Eich-
berger ist mit seiner Tennis-Senioren-
Mannschaft in die Oberliga aufgestiegen.

Sportlich waren vor 33 Jahren auch die
Umstände, wie schnell die Wiedervereini-
gung der Bundesrepublik mit der ehema-
ligen DDR über die Bühne gebracht wur-
de. Eichberger beschrieb sie aus der Sicht
eines Juristen, der keinen spezifischen per-
sönlichen Bezug zum ehemaligen DDR-
Gebiet hatte. Die Umbrüche der 1989/90-

er-Jahre kamen für ihn wie für viele an-
dere überraschend. Er sprach von einer
„aberwitzigen Geschwindigkeit“, wie die
Einheit umgesetzt wurde.

Direkt beruflich eingebunden war
Eichberger, als es um die Fünf-Prozent-
Sperr-Klausel der ersten gesamtdeutschen
Bundestagswahl ging. Die im Westen nicht
vertretene PDS wäre wohl an der Fünf-
Prozent-Hürde gescheitert. So entschied
das Gericht, dass die Klausel ausnahms-
weise „aufgeweicht“ und die Wahlgebiete
West und Ost unterschiedlich betrachtet
werden sollten. Es genügte also, dass die
PDS allein in den neuen Bundesländern die
fünf Prozent übersprang. Nicht wenige
Richter waren der Meinung, dass die PDS
bei der nächsten Bundestagswahl ohnehin
von der politischen Bildfläche verschwun-
den sein wird. Nicht nur diese, auch viele

andere Fehleinschätzungen zur Lage und
Entwicklung der DDR-Verhältnisse „wa-
ren typisch“, so der ehemalige Richter.

Interessant war auch die Analyse Eich-
bergs, weshalb auch heute nur zwei Pro-
zent der Richter-Leitungsfunktionsstellen
mit Führungskräften mit Ostbiografie be-
setzt sind. Nach der Wiedervereinigung
lockte viele westdeutsche Richter die fi-
nanziell reizvolle „Buschzulage“. Die
meisten DDR-Juristen hatten im gemein-
samen Staat keine beruflichen Perspekti-
ven. „West-Juristen“ wurden daher zur
„Ost-Hilfe“ gerufen, wobei die Arbeits-
bedingungen im „wilden Osten“ extrem
schwierig und herausfordernd gewesen
seien, erinnerte sich der Festredner. Fakt
ist, dass die allermeisten Leitungspositio-
nen mit Mitarbeitern mit Westbiografie
besetzt wurden. Deswegen sei die heutige

Zwei-Prozent-Quote auch 33 Jahre
später eine Realität. „An der Verbes-
serung dieser Lage muss gezielt ge-
arbeitet werden“, fand Eichberger.

Der Jurist sprach von einem bei-
spiellosen Kraftakt aller Bürgerinnen
und Bürger, der Wirtschaft und staat-
lichen Institutionen. Seiner Meinung
nach bleibt die friedliche und rechts-
staatliche Umsetzung der Wiederver-
einigung eine „überragende Leistung
beider Staaten“. Die mentale und
emotionale Hauptlast hätten freilich
die DDR-Bürger getragen. Für sie war
der Prozessoftmitdem Verlustvon Le-
bensgewohnheiten, des Arbeitsplatzes
und enormen Anpassungsschwierig-
keiten verbunden. „Die Fakten darf
man nicht aus dem Blick verlieren,
wenn heute im alten Westen mit Skep-
sis und Unverständnis auf vermeint-
liche Undankbarkeit und Unzufrie-
denheit vieler Menschen in den neuen

Bundesländern geblickt wird“, warb Eich-
berger für eine differenzierte Sichtweise.
Er ist sich nicht sicher, „ob wir als Wessis
diese weitreichenden Veränderungen und
Umbrüche verarbeitet hätten“.

Wodurch die aktuelle Stärke der AfD
in den neuen Ländern erklärt werden kann,
wird wohl erst in der Zukunft verlässlich
beantwortet können. Für den Verfassungs-
richter a.D. ist aber klar, dass die Aus-
breitung populistischen und rechtsradika-
len Gedankenguts eine Bedrohung unserer
Demokratie darstellt. „Wir alle müssen für
unsere Demokratie kämpfen“, meinte der
Festredner und erntete viel Applaus. Die-
sen gab es auch fürs Streicher-Trio der
städtischen Musikschule – Lisa Hammer-
mann, Nina Dehnen und Johannes Rohse
–, die zum Anlass passende Werke und eben
die Nationalhymne spielten.

Prof. Michael Eichberger, der selbst in Ladenburg wohnt, erhielt für seinen Vortrag viel Applaus. Foto: stu
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